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Sie ist mit 19 Jahren Theaterregisseurin
DieObwaldnerin CatherineClaessen führt bereits ihr zweites Stück auf – undwill zumNachdenken anregen.

Florian Pfister

Regisseurinnen und Regisseure
müssen organisieren und moti-
vieren und dürfen auch bei ho-
her psychischer Belastung nicht
resignieren.DemstimmtCathe-
rine Claessen zu. Die Obwald-
nerin feiert amSamstagdiePre-
miere ihresTheaterstücks«Frei-
heit Fortschritt Faterland» im
TheaterPavillonLuzern.Miterst
19 Jahren ist das Theater über
Demokratie bereits ihre zweite
Regiearbeit.Regie zu führenbe-
deutet, viel Arbeit gratis zu ma-
chen, kurze Nächte zu haben
unddabeiMensch zu bleiben.

Mit ihren Stücken will sich
Catherine Claessen mit dem
Jetzt auseinandersetzen und
politisch zumDenken anregen.
«Demokratie istmomentan ein
sehrwichtigesThema», sagt sie.
«Freiheit Fortschritt Faterland»
ist ein Recherchestück. Das
heisst, es gibt keine gradlinige
Geschichte und geht «um die
ambivalenten Gefühle zu De-
mokratie und unserem System
allgemein in diesen unsicheren
Zeiten». Drei Frauen auf der
Bühne werden quasi gezwun-
gen, die ganze Demokratie der
Schweizmit all ihrenFacettenzu
durchleben. Das Luzerner Kol-
lektivDionysos veranstaltet das
Theaterstück.

Catherine Claessen ist Teil
davon. 2019 haben die Grün-
dungsmitglieder die These in
denRaumgestellt, inderLuzer-
nerTheaterszeneklaffeeineLü-
cke. So ist Dionysos als eine
Plattformfür jungeErwachsene

gegründetworden,welchenoch
nicht professionell sind, aber es
gerne werden würden. Und
während sich Catherine Claes-
sen professionalisiert hat, ist
auch das Kollektiv gereift. Nun
fährt Dionysos einen semipro-
fessionellenWeg, gewisseLeute
haben mehr Arbeitserfahrung,
andere weniger. «Jetzt sind wir
ein Förderpool für junge Thea-
terschaffende», erklärt Claes-
sen. «So etwas tut Luzern gut.»

Einbreites
Netzwerkhilft
Begonnen hat die Alpnacherin
aber nicht hinter, sondern auf
der Bühne. Ihre Laufbahn star-
tete sie vor rund vier Jahren im
Voralpentheater in Luzern.
«Spielen ist etwas sehrSchönes.
Ich habe aber gemerkt, dass ich
Regie spannender finde.» Dort
erwarten sie andere Aufgaben
undandereHerausforderungen
als im Schauspiel. Farb- und
Raumempfinden,Kommunika-
tions-undKonfliktlösungsfähig-
keit, Führungsstärke.

Den einenWeg in die Thea-
terregie gibt es nicht. Es gibt
zwarStudienangebote, dochdie
meistenSchulenverlangenmin-
destens ein Jahr Berufserfah-
rung in der Theaterwelt. Ein
Vorteil also, wenn man Leute
kennt, um in ebendiese Welt
einzutauchen. Gelingt das mal,
geht es einfacher und man
kann – wie in Claessens Fall –
Neues ausprobieren. Denn die
freie Theaterszene ist sehr ver-
netzt.BisherhatdieRegisseurin
ineinigenNebenjobsgearbeitet,

denn volle Löhne können trotz
Stiftungsgeldern bei Dionysos
nicht gezahlt werden.

Dionysos, soheisst nichtnur
das Theater-Kollektiv, sondern
aucheingriechischerGott.Er ist
unter anderem Gott des Thea-

ters, der Freude und desWahn-
sinns. «Im Theater steckt un-
glaublich viel Freude», sagtCa-
therineClaessen,die inzwischen
in Luzern wohnt. Manchmal
aber auch ebenso viel Wahn-
sinn:wahnsinnige Ideen.Wahn-
sinnige Zeitpläne. Wahnsinnig
viel Belastung. «Man arbeitet
nur noch», sagt sie. «Dochman
mussaufpassen.EineArbeit soll
nie über denMenschen stehen,
diemitarbeiten.Unddas ist zum
Teil leiderderFall.»Umsowich-
tiger ist es, sichnachderDerniè-
re zu erholen, bevor ein neues
Projekt angepackt wird.

Das hat Catherine Claessen
nicht immergemacht.NachPro-
jekten hatte sie auch schon de-
pressive Phasen, die zu einem
grossen Teil der hohen Arbeits-
belastung geschuldet waren.
Claessen spricht offen darüber,
die psychischeBelastung sei in-
zwischen weniger geworden.
Auch andere Personen auf und
neben der Bühne haben mal
bessere,mal schlechterePhasen
in ihremAlltag.

Gilt es also als Regisseurin
auch mal, die Rolle als Thera-
peutin einzunehmen? «Das
macht man eher als Assisten-

tin», sagt Catherine Claessen,
diediesen JobschoneinigeMale
ausgeführt hat. «Zwischen den
Zeilen ist die Aufgabe einer Re-
gieassistenzzuschauen,dassder
Laden läuftunddassesallengut
geht.»Als regieführendePerson
habeman eine extreme Verant-
wortung für alle Leute. «Es ist
wichtig, auf den Menschen zu
schauen. Von früher her wird
teilweise noch propagiert: Du
bistnureinemegaerfolgswürdi-
ge kunstschaffende Person,
wenn du es schaffst, all deine
Grenzenzuübertreten.Wenndu
keine Probleme mit Nacktheit
hast. Nein, wir sind alles immer
nochMenschenundwirmüssen
schauen, dass es uns gut geht.»

«Regieplätze sind
sehrbegehrt»
Nachdem Catherine Claessens
neustes Bühnenwerk vorbei ist,
wirdsieamLuzernerTheaterals
AssistentinbeimKindertheater-
stück «An der Arche um Acht»
arbeiten. In einem Jahr will sie
ein Studium beginnen. «Schau-
spielplätze sind schon begehrt,
Regieplätze sind noch begehr-
ter», führt sie aus. Die Schulen
bieten pro Jahr nur zwei bis vier
PersonendieChance.Catherine
ClaessenhatLust, solcheinStu-
diuminDeutschlandoderÖster-
reichzuabsolvieren.Undsiehat
Lust, grösser zu träumen.

Hinweis
Der Podcast «Passionsfrucht» ist
auf Spotify undApple Podcast zu
finden.Mehr Informationen zum
Stück:www.kollektivdionysos.ch.

Catherine Claessen vor dem Büro von Dionysos. Bild: Florian Pfister (Emmenbrücke, 16. August 2022)
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